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gen auch über die Stromkosten-
ersparnis finanzieren lassen, oh-
ne dass ein Stromspeicher nötig 
ist. Um das abzuschätzen, muss 
man analysieren, welche Anteile 
der Solarstromerzeugung zeit-
gleich mit dem Verbrauch er-
zeugt werden und welche Lasten 

Fotovoltaikanlagen sind für Landwirte grundsätzlich weiterhin at-
traktiv – trotz Absenkung der Vergütungssätze. Das zeigt das Pra-
xisbeispiel eines landwirtschaftlichen Betriebs, bei dem Eigen-
stromverbrauch und Strombezug untersucht wurden.

Bisher haben viele Landwirte 
Fotovoltaikanlagen auf ihren 

großen Dächern installiert, um 
von der Einspeisevergütung zu 
profitieren. Dieses Geschäftsmo-
dell funktioniert immer weniger, 
da die Vergütung sinkt. Da stellt 
sich die Frage, ob sich die Anla-

Im Deckzentrum wird die Beleuch-
tung zur Stimulation alle drei Wo-
chen fünf Tage lang für 14 Stunden 
eingeschaltet.  Fotos: Neiber

verschoben werden können. Um 
das zu überprüfen, führt das Ins-
titut für Landtechnik und Tier-
haltung in Freising-Weihenste-
phan auf elf Zuchtsauenbetrie-
ben ein Langzeit-Messprogramm 
durch. Im vorliegenden Fall han-
delt es sich um einen Ferkeler-
zeuger- und Mastbetrieb mit ei-
nem Tierbestand von durch-
schnittlich 300 Zuchtsauen. Er 
hatte am 30. Januar 2012 eine 
Anlage mit 70 Kilowattpeak Leis-
tung auf einer neu errichteten 
Maschinen- und Lagerhalle in 
Betrieb genommen. Im Abrech-
nungsjahr 2011, vor Inbetrieb-
nahme der Fotovoltaikanlage, 

lag der gesamte Stromverbrauch 
für das landwirtschaftliche An-
wesen inklusive Wohnhaus bei 
rund 82.000 Kilowattstunden. 
Davon entfielen auf den land-
wirtschaftlichen Betrieb circa 
68.000 Kilowattstunden. Der 
Strombezug konnte zu 55 Pro-
zent in Niedertarifzeiten bezogen 
werden. 

Deutlich weniger 
Zukauf

Mit Inbetriebnahme der Fotovol-
taikanlage verringerte sich der 
Strombezug stark. Die Anlage hat 
bis zum 11. März 2013, also inner-
halb von rund 13 Monaten, 78.847 
Kilowattstunden Solarstrom pro-
duziert. Davon wurden 41.261 
kWh ins Stromnetz eingespeist. 
Innerhalb dieses Zeitraums wur-
den vom Energieversorgungsun-
ternehmen insgesamt 58.585 kWh 
bezogen. Der Stromverbrauch des 
landwirtschaftlichen Betriebes 
von 96.198 kWh in den 13 Mona-
ten wurde somit durch 37.613 
kWh Solarstrom und 58.585 kWh 
zugekauften Strom gedeckt (Ei-
genstromdeckungsgrad = 39,1 

Z U M  T H E M A

Beispielrechnung – Trend geht zur Eigenstromnutzung 
Ein Beispiel für eine Anlage, die 
im Juli 2013 errichtet wurde, 
zeigt, wie das von der LEL auf 
Excel bereitgestellte Programm 
den Eigenstrompreis berechnet. 
Die Herstellungskosten des An-
lagenbeispiels mit 70 Kilowatt-
peak Leistung belaufen sich auf 
84.000 Euro (1200 Euro/kWp). 
Die Abschreibung der Anlage 
sowie eine Verzinsung des Kapi-
tals mit fünf Prozent verursachen 
Kosten von 7266 Euro pro Jahr. 
Hinzu kommen betriebsgebun-
dene Kosten wie Wartung/ln-
standhaltung und Zählermiete in 
Höhe von geschätzt 400 Euro 
pro Jahr sowie Kosten für Versi-
cherung und Steuererklärung 
von etwa 600 Euro pro Jahr. Ins-
gesamt belaufen sich die durch-
schnittlichen Jahreskosten damit 
auf rund 8266 Euro. 

Spielt die Anlage diese Kosten 
in jedem der 20 Jahre nach In-
betriebnahme wieder ein, wurde 
das eìngesetzte Kapital mit fünf 
Prozent verzinst. Neben einem 
durchschnittlichen Solarertrag 
von 950 Kilowattstunden pro Ki-
lowattpeak im ersten Jahr und 
einer jährlichen System-Alterung 
von 0,5 Prozent wird angenom-
men, dass der landwirtschaft-
liche Betrieb etwa 40 Prozent 
des erzeugten Stroms selbst 
nutzen kann. 

Die auf den eigen genutzten 
Strom entfallenden Kosten er-
rechnen sich aus den durch-
schnittlichen Jahreskosten von 
8266 Euro abzüglich der Erlöse 
aus Einspeisevergütung von 
5235 Euro. 

Vergütungssätze im Juli 2013: 
0-10 kWp: 0,1507 Euro/kWh●

>10-40 kWp: 0,1430 Euro/kWh●

>40-1000 kWp: 0,1275 Euro/●

kWh. 
Der Eigenstrom verursacht im 

Beispiel damit Jahreskosten in 
Höhe von 3031 Euro. Umgelegt 
auf die selbst verbrauchten 
25.392 Kilowattstunden sind das 
rund 11,9 Cent pro Kilowattstun-
de. Der Eigenstrompreis, der ja 
die Jahreskosten decken muss, 
hängt von der Eigenverbrauchs-
quote ab, da die Vergütung für 
den nicht verbrauchten Strom 
mit in die Rechnung einfließt. 
Würde man den gesamten 
Strom selbst verbrauchen, fielen 
für jede kWh rund 13,0 Cent pro 
Kilowattstunde an. Solange der 
Eigenstrompreis unter den Ko-
sten für den Strombezug liegt, 
lässt sich eine Anlage mit dem 
Eigenverbrauch so finanzieren, 

dass die Rendite in dem Bei-
spiel mindestens bei fünf Pro-
zent liegt. 

Mit Blick auf die heutige Situa-
tion kann man festhalten: Zwar 
ist der Betrieb von Fotovoltaik-
anlagen wegen deutlich abge-
senkter Einspeisevergütungen 
und des Wegfalls des Eigenver-
brauchsbonus ökonomisch nicht 
mehr ganz so interessant wie 
insbesondere in den Jahren 
2009 oder 2011. Aber mit den 
inzwischen sehr niedrigen Anla-
gepreisen wird sich künftig der 
Schwerpunkt beim Betrieb von 
Fotovoltaikanlagen hin zur Ei-
genstromnutzung verschieben. 
Und durch eine hohe Eigen-
stromquote bzw. einen hohen 
Eigenstromanteil lassen sich 
auch heute immer noch gute 
Renditen realisieren.  ❑

Fotovoltaik in der Schweinehaltung

Strom für den Betrieb
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Prozent). Die PV-Eigenstromquo-
te, also der Anteil des erzeugten 
PV-Stroms der selbst verbraucht 
wurde, lag bei 47,7 Prozent. 

Auf den Eigenverbrauch wirkt 
sich hier positiv aus, dass der 
Stromverbrauch des Zuchtbetrie-
bes im Sommer ansteigt, da bei 
steigenden Temperaturen höhere 
Luftraten für die Stallklimatisie-
rung nötig sind, und im Herbst 
und Winter wieder abfällt (siehe 
Grafik). Der Stromertrag der So-
laranlage und der Elektroener-
gieverbrauch des Betriebes ent-
wickeln sich im Jahresverlauf 
dadurch fast gleich. Das bedeu-
tet, dass speziell in schweinehal-
tenden Betrieben Fotovoltaikan-
lagen groß dimensioniert werden 
können und trotzdem ein großer 
Anteil des produzierten Solar-
stroms direkt verbraucht werden 
kann. Dennoch ließ sich auch in 
diesem Betrieb der Eigenver-
brauch steigern, indem die Las-
ten verschoben wurden.

Die Lüftung mit den Ventilato-
ren, Regelungen, Stellmotoren 
und weitere Komponenten be-
nötigt mit 50 Prozent den größ-
ten Anteil am Strombedarf. Die 
Fütterungsanlage mit Futterzu-
bereitung und Futtermischung 
liegt bei 25 Prozent des gesam-
ten betrieblichen Elektroener-
gieverbrauchs. Horizontale Be-
triebsvergleiche lassen erken-
nen, dass Flüssigfütterungsanla-
gen im Gegensatz zu Trocken-
fütterungsanlagen deutlich 
mehr Strom beanspruchen. Wei-
tere Verbrauchsbereiche des Be-
triebes sind die Beleuchtung 
(Leuchtstoffröhren), die Reini-
gung (Hochdruckreiniger), der 
Betriebsstrom für Heizung (Um-
wälzpumpen) und die Kühlung 
(Ventilator, Wasserpumpe). 

Für eine realistische Einschät-
zung bedarf es neben der Kennt-
nis des Jahreslastgangs und der 
gesamten Leistungsinanspruch-
nahme, ob diese jeweiligen Ver-
brauchsbereiche jahreszeitlichen 
Schwankungen unterworfen sínd 
oder über das Betriebsjahr hin-
weg einen gleichbleibenden 
Strombedarf haben. Verbrauchs-
bereiche, mit über das Jahr 
gleichbleibendem Strombedarf 
sind beispielsweise die Fütte-
rung, die Futteraufbereitung und 
die Stimulationsbeleuchtung. Zu 
den Verbrauchsbereichen, die 
dem Witterungsverlauf unter-
worfen sind, gehören die Lüf-
tung, die Kühlung, der Betriebs-
strom der Heizung und die Be-
leuchtung. 

Wie groß ist
die Ersparnis?

Um zu erkennen, wie groß die 
Ersparnis durch den Eigenver-
brauch ist, lässt sich ein Eigen-
verbrauchsstrompreis errech-
nen. Das Ergebnis in diesem Fall: 
Eine Kilowattstunde selbst ver-
brauchter Solarstrom kostet den 
Betreiber nur gut 4,3 Cent. Die 
Strombezugskosten liegen für 
den Betrieb bei derzeit 18 Cent 
pro kWh. Nimmt man eine mo-
derate Inflation von einem Pro-
zent an, ist der durchschnittliche 
Strompreis über die nächsten 20 
lahre im Schnitt 19,87 Cent pro 
kWh. Bei 40 Prozent Eigenver-
brauch spart der Betreiber fast 
4000 Euro.

Der Eigenstrompreis hängt 
jedoch von der Eigenver-
brauchsquote ab, da die Vergü-
tung für den nicht verbrauchten 
Strom mit in die Rechnung ein-
fließt. Bei reinem Selbstver-

brauch liegt der Eigenstrom-
preis bei 8,9 Cent pro Kilowatt-
stunde. Auch dieser Betrag liegt 
noch deutlich unter den Strom-
bezugskosten. 

Bei Anlagen, die sich über die 
Stromkostenersparnis durch Ei-
genstromverbrauch teilweise fi-
nanzieren, bietet es sich neben 
einer klassischen Renditeberech-
nung auch an, die Kosten des Ei-
genstroms zu berechnen. Der Ei-
genstrompreis lässt sich direkt 
gegen die Kosten des Strombe-
zugs aufrechnen. Die Berech-
nung ist zum Beispiel mit dem 
bei der LEL bereitgestellten PV-
Eigenstromrechner möglich. Er 
arbeitet mit Excel und ist frei er-
hältlich unter: www.landwirt-
schaft-bw.de.  Josef Neiber; LfL; 
Werner Schmid, PV-Experte, Heubach

Erzeugung und Verbrauch im Jahresverlauf

Der Stromverbrauch in Schweinezuchtbetrieben verteilt sich auf die ein-
zelnen Monate ähnlich wie die Solarstromerzeugung. So ist die Fotovol-
taik für solche Betriebe sehr gut geeignet.  Grafik: Neiber

Stromverbraucher im Schweinezuchtbetrieb

Welche Geräte brauchen am meisten Strom? Die Lüftung (grüne Linie) 
hat den vergleichsweise höchsten Energiebedarf. Grafik: Neiber

Der Strombedarf im Schweinestall lässt sich gut mit der Fotovoltaikanlage 
decken. Kleines Bild: Umwälzpumpe und Verteiler der Ferkelnestheizung.

Ein Stromfresser ist die Hammer-
mühle mit Dosierschnecke.


